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Stofakifch oder xepublikanifch. 


Zu Anfang unſeres Jahrhunderts ſprach der Mann, welcher 
damals ein Weltreich unter ſeinem Szepter zu vereinigen ſtrebte, 
aber ſchließlich nur unter den Trümmern des zuſammenſtürzenden 
haltloſen Baues begraben wurde, Napoleon I., die Prophezeiung 
aus: „In fünfzig Jahren iſt Europa entweder republikaniſch 
oder koſakiſch!“ Dieſe Annahme eines hervorragenden Genies, 
das der erſte Napoleon doch unſtreitig war, hat ſich bis heute 
nicht erfüllt, und es erſcheint auch keine Ausſicht auf eine baldige 
Erfüllung vorhanden. Der republikaniſche Gedanke, wie ihn 
Napoleon bei ſeinem Ausſpruche im Sinne hatte, feſſelt heute in 
den meiſten europäiſchen Nationen keine nennenswerthen Kreiſe; 
was der Sozialismus will, iſt himmelweit von der republikani⸗ 
ſchen Staatsform verſchieden, die Napoleon ſich dachte. Und die 
republikaniſche Verwaltung, die wir heute in dem nicht von dem 
Corſen beherrſchten Lande ſehen, vermag kritiſche Gemüther, wie 
ſie unſere heutige Zeit ſo zahlreich hervorbringt, wahrlich nicht 
zu begeiſtern und zu locken. Was ſich in Frankreich als Republik 
darſtellt, iſt nichts als eine Cliquenwirthſchaft, und dieſe ſelbe 
Wirthſchaft haben wir in der großen Republik jenſeits des Ozeans, 
in den Vereinigten Staaten von Nordamerika. Gerade das letzte 
Jahrzehnt der Geſchichte dieſer Republiken beweiſt, daß man dort 
weit mehr, als anderswo, die kleinen Spitzbuben hängte, die 
großen aber laufen ließ. Richtiger hat Napoleon die Gefahr 
erkannt, welche Europa — und wir können auch ſagen, der euro⸗ 
päiſchen Kultur — von dem Koſakenthum, von Rußland, droht. 
Zwiſchen der europäiſchen und koſakiſchen Kultur giebt es keine 
Verſöhnung, entweder dieſe oder jenel Und Napoleon I. hat 
gemeint, die koſakiſche Kultur werde es ſein, welche die europäiſche 
unterjochen werde. Sie bemüht ſich, es zu thun, ſoweit ihre 
Macht reicht; die ſchmachvollen Deutſchenverfolgungen in Rußland, 
die gewiſſenloſe Unterdrückung von deutſcher Art und Sitte und 
Sprache und Glauben überall da, wo ſich eine deutſche Anſiedlung 
im Czarenreiche redlich lange Jahre hindurch zum unleugbaren 
Segen des Landes abgemüht hat, die zeigen uns, was das Ko⸗ 
ſakenthum mit ganz Europa machen würde, wenn es die Macht 
hätte. Napoleon hat die Kraft, welche dem öſtlichen Koloß inne 
wohnt, weit überſchätzt; wir haben heute nicht mehr Zeiten, wie 
die der Vökerwanderung und der ihnen folgenden hundert Jahre, 
wo es unwiderſtehlich von Oſten heranbrauſte und alle Kultur 
des Abendlandes zu vernichten drohte, wir haben denkende Völker, 
die ermeſſen können, was ein Vorbruch des Koſakenthums für 
uns bedeuten würde, nämlich: Niedergang allen deutſchen Den⸗ 
kens und aller deutſchen Geiſtesfreiheit. Frankreich iſt nicht 
unſer gefährlichſter Feind, wenn auch wohl der kriegsluſtigſte. 
Die Stimmen der ruſſiſchen Panſlawiſten, die nach einem Bünd⸗ 
niß mit Frankreich und nach Krieg rufen, finden noch nicht überall 
Widerhall; aber ſollte das Koſakenthum einmal den feſten Willen 
zur Kriegführung mit Deutſchland haben, dann handelt es ſich 
nicht nur um einen politiſchen Krieg, wie ein ſolcher mit Frank⸗ 
reich es ſein würde, ſondern um die Zukunft deutſchen Volks⸗ 
thums. u 
f Ein für Deutſchland unglücklicher Krieg mit Frankreich würde 
uns ſicher alles Land jenſeits des Rheins kosten, ſchwerlich aber 
ein Aufhören der heutigen Deutſchen Einigung. Deutſchland 
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würde feine Kräfte ſammeln und verjüngen können, Deutſchland 
würde Deutſchland doch bleiben. Aber ein unglücklicher Krieg 
gegen Rußland? Es wäre nicht damit gethan, daß wir einen 
gewaltigen Theil unſeres Oſtgebietes verlören, auch das müßte 
ausgehalten werden, nein, ein Sieg des Koſakenthums würde 
eben die geſammten Verhältniſſe im Oſten zuſammenbrechen laſſen 
und uns auf Gnade und Ungnade jenem ausliefern. Frankreich 
denkt wohl an Revanche, es vermißt ſich aber doch nicht, zur Er⸗ 
richtung eines neuen Weltreiches zu ſchreiten; Rußland will 
herrſchen, ſoweit es nur kann, und es will ſein Müthchen am 
Deutſchthum kühlen. Der Franzoſe würde ſchließlich immer noch 
den Deutſchen deutſch ſein laſſen, der Ruſſe würde ihn auszurotten 
ſuchen. Dieſer barbariſche und aſiatiſche Vernichtungstrieb iſt 
von Napoleon erkannt, und deshalb kam er eben zu ſeinem Aus⸗ 


ſpruch. Nur, daß erfreulicherweiſe die Macht fehlt, dieſen Trieb 


in Thaten umzuſetzen, und wir dürfen hoffen, daß die Aus wüchſe 
des Ruſſenthums auch in Zukunft es ſein werden, welche die ei⸗ 
gene Staatskraft untergraben. Zar Peter der Große hat zum 
Beginn des vorigen Jahrhunderts es verſucht, ſeine zu drei Vier⸗ 
teln aſiatiſchen Unterthanen zu Europäern zu machen. Heute 
jollen die Ruſſen ſich vor der weſtlichen Kultur hüten, ſollen ſich 
nur als Ruſſen fühlen, genau das Gegentheil von dem geſchieht 
alſo, was Zar Peter anſtrebte. Das Ruſſenthum kann aber in 
der That nur gedeihen, wenn es das Aſiatiſche, was ihm anhaftet: 
Unehrlichkeit, Trägheit, Rohheit, beſeitigt durch Endringen in die 
Geheimniſſe weſtlicher Bildung. Das ſoll aber nach dem Willen 
des Zaren nicht ſein, und ſo werden wir ſehen, wohin Rußland 
kommt. Wenn nur die niedrigen Leidenſchaften das Haupt er⸗ 
heben, iſt noch nie ein Volk ſtark, ein Staat mächtig geworden. 
So ſteht es heute mit dem Koſakenthum! 

Eine Komödie in der Geſchichte, wie ſie noch nie dageweſen, 
iſt die ſogenannte Annäherung zwiſchen Rußland und Frankreich, 
zwiſchen republikaniſch und koſakiſch. Der Haß hat die Beiden 
zuſammengeführt, aber der Haß iſt eine ſchlechte Stütze für 
Zeiten der Noth und Gefahr. Eben deshalb kann das Deutſche 
Reich dieſer Verbindung der Leidenſchaft ruhig zuſchauen, ſie 
beruht zum guten Theil auf Selbſttäuſchung, dem Schlimmſten, 
was einem Fürſten und Staatsmann geſchehen kann. Die Ge⸗ 
ſchichte alter Zeiten uud Völker weiſt zuviele Beiſpiele auf, in 
welchen ſolche unnatürliche Bünde geſchloſſen wurden, die ſich an 
denen bitter rächten, welche ſie ſchloſſen. Manchmal gelang es, 
den Gegenſtand des beiderſeitigen Haſſes zu unterdrücken, und zu 
vernichten, und auf der Walſtatt brach ſofort der Kampf um die 
Beute aus. So würde es auch nun kommen, wenn ein Sieg 
Frankreichs und Rußlands erfolgte, wenn Deutſchland von ihnen 
niedergeworfen würde. Wir ſagen nicht, daß an Stelle des 
napoleoniſchen „Koſakiſch oder Republikaniſch“ ein Deutſch treten 
könnte, aber wir können ſagen, daß von allen enropäiſchen Staaten 
im Laufe dieſes Jahrhunderts ſich am kraftvollſten Deutſchland 
entwickelt hat. In deutſchem Land und auf deutſchem Boden ſoll 
weder der Franzoſe, noch der Ruſſe das Wort zu führen haben, 
ſondern nur der Deutſche, und zu dem Zweck muß der Deutſche 
darauf achten, daß ſeinem großen und machtvollen Staate ſeine 
Stellung in Europa nicht verloren geht. Zwiſchen Republi⸗ 
kaniſch und Koſakiſch ſtellen wir Deutſch; es wird ſeine Poſition 
wahren. 


Der Doppelgänger. 
| Roman von C. Matthias. 


(Nachdruck verboten.) 
(22. Fortſetzung.) 


Gehens eini, Herr, der Wind kommt auf!“ ſchreckte eine 
tiefe Stimme hinter dem jungen Mann dieſen jäh auf. 

Mit einem Ruck prallte er zurück. Der Jäger ſtand vor 
ihm. Er hatte ihn nach Verlaſſen der Geſellſchaft geſucht. 

Den Ueberraſchten durchfuhr es wie ein Blitz: Hatte dieſer 
Menſch ſeine Worte gehört? War er verrathen? Hatte er es 
wirklich laut geſprochen, was ſeine tiefinnerſte Seele bewegte, 
oder hatte er es nur gedacht? Er wußte es ſelbſt nicht: 

Verwirrt ſchaute er dem Jäger in das wettergefurchte Geſicht; 
bei der Dunkelheit der Nacht vermochte er jedoch deſſen Züge 
nicht zu erkennen. Er mußte es aufgeben, in ſeinem Ausdruck 
die Beantwortung ſeiner Fragen zu leſen. 

„Sie haben recht, es fängt an, kalt zu werden,“ ſprach er, 
Gleichgültigkeit heuchelnd, „ich will zur Ruhe gehen. Wo finde 
ich mein Bett?“ 5 

„A Bett giebt es nimmer,“ entgegnete der Gefragte. „Euer 
Gnaden müſſen ſchon mit Stroh vorlieb nehmen, oben am Heu⸗ 
boden. A Polſter liegt für Ihna bereit. Die andern Herren 
haben ſich ſchon zufrieden erklärt, die Betten reichen halt nur 
für die Damen.“ 5 

„Schon gut, zeigen Sie mir nur den Weg, Herr Förſter.“ 

Der Alte ging voraus. Bei einem Angebäude des Hauſes 
blieb er ſtehen und zeigte zur Leiter empor, welche auf den Heu⸗ 
boden führte. 


„Da gehts nach Bethlehem, Euer Gnaden,“ ſagte er ſchmun⸗ 


zelnd. „Zu Graz im Erzherzog Johann ſchlafens freilich weicher, 
aber ſo gut riechts nicht im Schlafkammerl, als droben. Gute 
Nacht, Herr, um zwei Uhr wecke ich.“ 


Trauerſpiel angeſchaut, als ich in Graz war. 


„Schon ſo früh?“ 

„Wanns was vom Sonnenaufgang ſehen wollen, müſſens 
halt früh aufikraxerln. Nachher giebts Regen. Der Wind kommt 
von Mariatroſt her. Da giebts ſchlecht Wetter. Bitt noch eins, 
Euer Gnaden!“ 5 

„Was ſolls?“ 

„Euer Gnaden ſind wohl Spieler aus dem Theater?“ 

„Wie kommen Sie auf den Gedanken?“ 

„No, halt, weil der Herr vorhin ſo laut diſchkutiert hat. 
Ich hab' zugehört und kenn' die Wört ſchon. Ich hab ein 
Am Franzensplttz 
habens geſpielt. Das war ſo ſchön, daß mir das Waſſer ſchier 
in die Augen kummen iſt. Da ſpielte der Herr wohl gar mit?“ 

„Mag ſchon ſein, Alter,“ entgegnete Ernſt mit unſicherer 
Stimme. „Was ich aber hier einübte, war noch neu. Ob es 
ein Trauerſpiel oder ein Luſtſpiel wird, weiß ich freilich heute 
noch nicht.“ 

„Es iſt ein Trauerſpiel, Euer Gnaden, ich weiß es ganz 
gewiß, ſo etwas recht zum weinen, wo alles unglücklich wird und 
herzbrechend traurig ausgeht.“ N 

Angefröſtelt zog Ernſt ſich zurück. 

„Unglücksrabe!“ murmelte er und klomm die ſteile Leiter 
vollends empor. a 

Oben angekommen, warf er ſich auf das Heu nieder. Bald 
hatte er auch das Kiſſen gefunden, welches ihm der Jäger vor⸗ 
ſorglich hingelegt. Ernſt war müde über alle Maßen. Seine 
glieder waren wie zerſchlagen, dennoch vermochte er keinen Schlum⸗ 
mer zu finden. b 

Quälende Gedanken jagten, Furien gleich, durch ſein Gehirn. 
Unruhig wälzte er ſich umher. Wie beneidete er ſeine Reiſege⸗ 
fährten, die tief und regelmäßig athmend dalagen, um ihren fried⸗ 
lichen Schlaf. Wäre ihre Nähe nicht geweſen, die Angſt hätte 
ihm Geſpenſterreihen vor ſeine weitgeöffneten Augen gezaubert, 
denn ein geheimnißvolles Leben regte ſich rings im Umkreiſe des 


Dagesſchau. 


Zu der Sitzung des preußiſchen Staatsminiſte⸗ 
riums, welche am Donnerſtag ſtattgefunden, war, wie verlautet, 
auch der Präſident der Reichsbank, Dr. Koch, hinzugezogen wor⸗ 
den. Es ſoll auch die Deckung der durch die Militärvorlage ent⸗ 
ſtehenden Mehrausgaben durch eine Anleihe erwogen worden ſein. 
Zur Verhandlung ſoll ferner ein von den Erben des letzten Kur⸗ 
fürſten von Heſſen gemachtes Angebot gekommen ſein, Grund⸗ 
ſtücke, insbeſondere das Schloß in Fulda, dem preußiſchen Staat 
käuflich zu überlaſſen. — Der Zuſammentritt des preußiſchen 
Landtages ſoll am 12. November erfolgen. N 

Die Nachrichten über die Militärvorlage wechſeln 
noch immer von Tag zu Tag. Neueſtens verſichert die Kreuz⸗ 
zeitung, daß die Einbringung des Entwurfes, in der bevorſtehenden 
Reichstagsſeſſion beſchloſſen, auch die Frage, woher die nöthigen, 
ſich auf etwa 65 Millionen belaufenden Mittel zu nehmen ſeien, 
bereits Gegenſtand eingehender Erörterungen geweſen, außer allem 
Zweifel auch eine Erhöhung der Einnahmen aus dem Tabak, dem 
Bier und der Börſe in erſter Linie in Ausſicht genommen ſei. 
Auch die Pol. Correſp. in Wien veröffentlicht einen Berliner 
Brief, nach welchem zwar von einer fertigen Vorlage ſo lange 
nicht geſprochen werden dürfe, als ſie den Bundesrath nicht paſſirt 
habe, im Uebrigen aber angekündigt wird, daß die Einbringung 
des Entwurfs im Reichstage nach Erledigung des Etats erfolgen 


ſolle und es allerdings „nahe genug läge“, bei der Bedeckung 


der Koſten an Stempelabgaben, Bier⸗, Tabak⸗ und Branntwein⸗ 
ſteuer zu denken. Es heißt da weiter: Wenn man in Erwägung 
zieht, daß, um nur einen Punkt herauszugreifen, bei der nord⸗ 
deutſchen Brauſteuer⸗Gemeinſchaft ſich noch nicht ganz 70 Pf. per 
Kopf herausrechnen, während man in Bayern auf 6 Mark, in 
den anderen ſüddeutſchen Staaten auf etwa 4 Mark per Kopf 


kommt, ſo ſpricht eine ſolche Berechnung deutlich genug. 


Der Kaiſer hat, wie nachträglich bekannt wird, gleich 
nach dem heftigen Auftritt der Choleraepidemie in Hamburg, Be⸗ 
fehle zur möglichſten Abwehr der Epidemie in der Armee ertheilt. 
Der Kaiſer hat die Corpscommandanten ermächtigt, in ihren 
Bezirken eine Verringerung des Wachtdienſtes, Verbot militäriſcher 
Leichenparaden anzuordnen, ſowie eine Verſtärkung des Pflege⸗ 
perſonals der Lazarethe durch Einziehung von Lazarethgehilfen 
der Reſerve bezw. durch Annahme von Civilkrankenwärtern zu 
bewirken. Weiteres bezüglich der Entlaſſung der Reſerviſten und 
Einſtellung ſolcher iſt durch die amtlichen Organe verfügt worden. 
Dem Kaiſer wurden darüber eingehende Berichte erſtattet. 

Der oſtpreußiſche Graf Mirbach⸗Sorquitten 
veröffentlicht folgende Erklärung: „Eine kurze Aeußerung meines 
verehrten Freundes, des Herrn v. Kardorff, welche mir heute zu⸗ 
ging, wonach „in dem Aufrechterhalten des Differentialzolles gegen 
Rußland ein Ruin von Dft- und Weſtpreußen liegen ſoll“, be⸗ 
zieht ſich jedenfalls nicht auf die Landwirthſchaft dieſer Provinzen. 
In allen hieſigen landwirthſchaftlichen Kreiſen, denen ich nahe⸗ 
ſtehe, wünſcht man dringlichſt, es möge an dem Differentialzolle 
gegen Rußland feſtgehalten werden.“ Für Rußland beſteht be- 
kanntlich der Kornzoll in alter Höhe. 

„Aus gut unterrichteten militäriſchen Kreiſen erfahren wir,“ 
ſo ſchreibt die „Nordd. Allg. Ztg.“, daß das Zuſtandekommen 


Grübelnden. Aus allen Ritzen des Daches ziſchte und ſchnarrte 
es und es rauſchte und raſchelte in dem Heu unter ihm. Vor 
ſeinen Augen ſprangen tauſend feurige Punkte in haſtiger Jagd, 
ſie vereinigten ſich zu flammenden Kreiſen und haſteten durchein⸗ 
ander in lohendem Tanze. Doch wie der Schlafloſe näher hin⸗ 
blickte, waren Flammen und Funken verſchwunden und das Auge 
ſtarrte in das undringliche Dunkel der Nacht, bis das Irr⸗ 
lichterieren der Sehnerven aufs neue begann. Die drückende 
Schwüle des engen Raumes trug wohl dazu bei, daß des Ruhe⸗ 
loſen Herz ſchneller ſchlug, daß ihm das Blut zu Kopfe drang 
und in den Schläfen hämmerte. Immer wieder ſprach er leiſe 
Worte vor ſich hin, wie unter der Buche, und fühlte dabei, wie 
das Herz in ſeiner Bruſt ſich krampfhaft zuſammenzog. 5 

Da traf ein unbeſtimmter Schein wieder ſchmerzhaft ſein 
Auge. Ein fahler Lichtſtrahl ſchimmerte über ſeinem Haupte 
durch das ſchadhafte Dach. Der Morgen graute. Die Ahnung 
der wiederkehrenden Sonne beruhigte die zitternden Nerven des 
Grübelnden, ſeine Gedanken verwirrten ſich und auch er fand 
einige flüchtige Augenblicke erquickenden Schlummers. 

Da krähte der Hahn vor dem Hauſe. Ein zweiter ſtimmte 
in ſein Morgenlied ein. Der Kopf des Jägers erſchien in der 
Oeffnung der Bodenluke. 

„Meine Herren, es iſt Zeit. Kommen's abi,“ rief der Alte, 
vor deſſen Augen Tag und Nacht gleich war. j 

Die Gäſte erhoben ſich. Auch Ernſt fuhr jäh empor, aber 
es dauerte geraume Zeit, ehe er ſeine Gedanken ſammeln konnte. 
Als letzter verließ er die unglückliche Lagerſtätte. Der kurze 
Schlaf hatte ihm keine Erquickung gebracht. Er fühlte ſeine 
Glieder wie gelähmt. 

„Alle Wetter, wie bleich Sie ausſehen!“ ſagte Herr Bran⸗ 
deis, ihn beſorgt muſternd. 8 
155 habe ſehr ſchlecht geſchlafen,“ antwortete Ernſt miß⸗ 


gelaunt. vi 
(Fortjegung folgt.) 


einer Militär⸗Strafprozeßordnung für das 
Reich vorerſt um des willen für unmöglich gehalten wird, weil 
ſich Preußen und Bayern über gewiſſe grundlegende Fragen nicht 
einigen können. Bayern widerſtrebt, wie es heißt, u. A. der Er⸗ 
richtung einer oberſten Reichsinſtanz.“ a 

Das Reichs verſicherungsamt hat an die Vor⸗ 
ſitzenden der auf Grund des Invaliditäts⸗ und Altersverſicherungs⸗ 
geſetzes errichteten Schiedsgerichte ein Rundſchreiben gerichtet, 
welches ſich mit einigen in dem ſchiedsgerichtlichen Verfahren her⸗ 
vorgetretenen Mängeln und Zweifelsfragen beſchäftigt. Darin 
macht das Reichsverſicherungsamt auch darauf aufmerkſam, daß 
bei manchen Schiedsgerichten die Uebung beſtehe, am Schluß des 
Urtheils den Betheiligten die Belehrung zu ertheilen, daß ihnen 
gegen die getroffene Enſcheidung binnen einer Friſt von 4 Wochen 
nach Zuſtellung derſelben das Rechtsmittel der Reviſion zuſtehe. 
Eine ſolche Belehrung ſei nirgends vorgeſchrieben; ſie dennoch 
ganz allgemein und ohne Unterſcheidung der beſonderen Lage des 
Einzelfalles eintreten zu laſſen, werde ſich ſchon um des willen 
nicht empfehlen, weil das Rechtsmittel der Reviſion nur in Be⸗ 
ſchränkung auf gewiſſe Beſchwerdegründe zuläſſig jet und dader 
eine Belehrung leicht irreführen könne, wenn ſie ſich nicht zu⸗ 
gleich auch über dieſe Vorausſetzungen der Reviſion verbreite.“ 


Deutſches Weich. 


Zum Beſuche ſeiner Mutter, der K aiſerin Friedrich, 
iſt unſer Kaiſer am Sonntag Vormittag in Homburg ein⸗ 
getroffen und dort von der Kaiſerin, ſowie ſeinen Schweſtern, 
den Prinzeſſinnen Victoria und Margarethe, und dem Bräutigam 
der letzteren, dem Prinzen Friedrich Karl von Heſſen, empfangen. 
Die Stadt war feſtlich geſchmückt, die Bevölkerung begrüßte den 
Monarchen mit lebhaften Zurufen. Bei einer Ausfahrt am 
Nachmittag wurden den hohen Herrſchaften beſonders enthuſiaſti⸗ 
ſche Ovationen bereitet. Nach der Tafel ſollte am Spätabend 
die Rückreiſe nach Potsdam erfolgen. Im November gedenkt der 
Kaiſer ſich nach Pleß zur Auerochsjagd zu begeben. 

Wie aus Grünberg berichtet wird, wurde dort der 
Reichskanzler zum Beſuche ſeines Neffen, des Landrathes Lamprecht 


erwartet. 


Der Zuſtand des mit dem Pferde geſtürzten Prinzen 
Hermann von Schaumburg⸗Lippe iſt fortdauernd ein ſchlechter. 
Die Aerzte geben nur wenig Hoffnung. 

Ueber das Bef inden der Kaiſerin iſt am Sonntag 
folgendes Bulletin ausgegeben: „Das Befinden J. M. der 
Kaiſerin und Königin, ſowie der neugeborenen Prinzeſſin Tochter 
iſt unverändert gut. Marmorpalais, 18. September. Dr. Ols⸗ 
hauſen. Dr. Juncker. Die Ausgaben von Bulletins wird ſchon 
in den nächſten Tagen eingeſtellt werden. 

Das kaiſerliche Hoflager wird vorausſichtlich nicht 
wieder nach dem Neuen Palais zurückverlegt werden, vielmehr iſt, 
wie verlautet, ſobald der Eintritt ungünſtiger kalter Witterung 
erfolgt, welche den Aufenthalt in dem am Waſſer belegenen Mar⸗ 
morpalais ungemüthlich macht, die Ueberſiedelung des geſammten 
kaiſerlichen Hoflagers nach dem Potsdamer Stadtſchloß in Aus⸗ 
ſicht genommen. Dort wird das Kaiſerpaar während der Winter⸗ 
monate Aufenthalt nehmen, und ev. nur für kurze Zeit nach 
Berlin kommen. 

Berlin, 17. September. Der Miniſter des Innern Graf 
Eulenburg hat heute ſeinen Urlaub angetreten und ſich mit ſeiner 
Gemahlin nach Weſtpreußen auf ſeine Beſitzungen begeben. Der 
Miniſter wird im Laufe der zweiten Hälfte des October auf ſeinen 
Poſten zurückkehren. 

Im Laufe der letzten 24 Stunden ſind in das Kranken⸗ 
haus Moabit 13 Perſonen eingeliefert, von denen 9 be⸗ 
obachtet werden und 4, wie conſtatirt worden, an Brechdurchfall 
erkrankt ſind. In ärztlicher Beobachtung befinden ſich nunmehr 
im Barackenlazareth 19 Perſonen im Ganzen, welche ſich aber 
ganz wohl befinden. 

Boch um, 17. September. Der Oberſtaatsanwalt geſtattete 
dem inhaftirten Redakteur Fusangel eine Conferenz mit ſeinem 
Mitangeklagten, Redakteur Lünemann, in Sachen des am 3. Oe⸗ 
tober ſtattfindenden großen Prozeſſes. 

Ratibor, 17. Seplember. Wie verlautet, wird Se. Ma⸗ 
jeſtät der Kaiſer im November dem Fürſten Pleß einen Beſuch 
abſtatten und an den Jagden in Czarnadoly, Meſerzitz und Alt⸗ 
dop theilzunehmen. 

Nordhauſen, 17. September. Dem „Nordh. Courir“ 
zufolge tödteten zwei auj der Haſenjagd befindliche Jäger auf der 
Breitenbacher Flur die ſechzehnjährige Tochter und das jüngſte 
Kind des Arbeiters Godehard und verwundeten pier andere 
Kinder deſſelben. . 

München, 17. September. In Folge Einſchleppung von 
krankem Vieh aus Württemberg und Baden ift die Maul⸗ und 
Klauenſeuche in den Grenzgemeinden Tölz, Miesbach und Holz⸗ 
kirch bösartig aufgetreten. Aus dieſem Grunde iſt das October⸗ 
feſt neuerdings fraglich geworden. 


Aus la nö. 


Belgien. 

Brüſſel, 17. September. Heute Vormittag iſt im Palaſt 
des Grafen von Flandern ein verwegener Einbruchsdiebſtahl ver⸗ 
übt worden. Es wurden aus zwei Schränken Silbergeräthe im 
Werthe von 10 000 Francs entwendet. Größere Silbergegen⸗ 
ſtände, welche bereits verpackt waren, ſind zurückgelaſſen worden, 


weil die Diebe wahrſcheinlich überraſcht worden ſind. Der Graf 


weilt gegenwärtig in Italien, die Gräfin mit den Kindern in 
Deutſchland. Die Polizei fahndet eifrig nach den Dieben. 
Frankreich. 
Havre, 18. September. Das Elend der Arbeitsloſen iſt 
außerordentlich groß. In einer geſtrigen Verſammlung wurde 


beſchloſſen, die Stadtbehörde möge die Behörden von Antwerpen 


erſuchen, den franzöſiſchen nn Beſchäftigung zu überweiſen. 
tal 


e n. 
Ro m, 17. September. In der Stadt Salerno iſt der 


Bürgermeiſter Cilent ermordet aufgefunden worden, worüber große 


Aufregung herrſcht. Ueber den Thäter, als über die Motive zur 
That fehlt es an jedem Anhaltepunkt. 

Mailand, 18. September. Geſtern wurde der wiſſen⸗ 
ſchaftliche internationale Congreß eröffnet. Es waren 111 Theil⸗ 
nehmer erſchienen. 

Ru ß l 


a an d. 
Petersburg, 17. September. Die Cholera ſoll in ganz 
Rußland in der Abnahme begriffen ſein. I 
Warſchau, 17. September. General Starynkiewicz 
iſt definitiv von dem Poſten des Stadtpräſidenten zurückgetreten. 


Fabrikarbeitern oder ſonſtigen Gewerbtreibenden — ohne Unter⸗ 


Odeſſa, 17. September. Seit dem 1. September find in 


Baku keine Cholerafälle mehr vorgekommen. Die von dorther 
Geflüchteten kehren in großen Mengen zurück, ſo daß die Odeſſaer 
Kaukaſusfahrer mit Reiſenden überfüllt find. 
hier abgegangenen Dampfer „Zeſarewna“ waren thatſächlich nicht 
alle Paſſagiere unterzubringen. 

S 


Auf dem von 


ch weden ⸗Norwegen. 


Stockholm, 18. September. Bekanntlich wurde bereits 


vor einigen Tagen im Staatsrath beſchloſſen, den ſchwediſchen 
Reichstag zu einer außerordentlichen Sitzung zu berufen. Der 
König hat indeſſen den Beſchluß noch nicht ſanctionirt. 
lautet nun, daß er ſeine Sanction verweigern werde, 


Es ver⸗ 
weil der 
Finanzminiſter ihn auf die großen Koſten aufmerkſam gemacht 
habe, welche mit einer ſolchen Berufung verbunden ſein werden. 
Eine Entſcheidung wird jedenfalls in den nächſten Tagen getroffen 
werden. — Die engliſche Geſellſchaft Whithworth hat dem Kriegs⸗ 
miniſterium mehrere große panzerbrechende Stahlkanonen in dieſen 
Tagen zugehen laſſen, welche zur Verſtärkung der Feſtung Oscar⸗ 
Fredericksborg dienen ſollen. Jede Kanone koſtet 250 000 Mark. 


Provinzial Nachrichten. 


— Schünſee, 16. September. Kaum iſt die Haſenjagd 
eröffnet und ſchon hat ſich ein betrübender Unglücksfall ereignet. 
Der als eifriger Nimrod bekannte Droſchkeninhaber K. war auk 
der Siegfriedsdorfer Feldmark zur Jagd und ſchoß von dort 
nach der Bahn hinüber; hierbei traf er einen hinter einer Schnee⸗ 
hecke ſtehenden Bahnarbeiter in den Kopf. An dem Aufkommen 
des Getroffenen wird gezweifelt. 5 

— Rehden, 17. September. Unſere Bienenwirthe, und deren 
giebt es in unſerer Gegend eine anſehnliche Zahl, klagen über 
ſchlechte Honigerträge. Die enorme Hitze wirkte ſehr beeinträch⸗ 
tigend auf die Honigernte. Was die Bienen im Frühjahr, 
namentlich in der Baumblüthe, einheimſten, verzehrten ſie während 
der großen Hitze, die die Blüthen der Gärten und Fluren ver⸗ 
nichtete. Wer noch nach der alten Väter Weiſe arbeitet, ſeine 
Bienen bei der Honigernte durch Feuer und Schwefel tödtet, der 
wird auf keinen grünen Zweig kommen Die Bienenzucht bringt 
ſonſt viel ein, wenn man ſie nach den neuen Syſtemen und Er⸗ 
fahrungen betreibt. (In der Czerwinsker Gegend verkaufte ver⸗ 
gangenes Jahr ein alter Herr für 1500 (eintauſendfünfhundert) 
Mark Honig.) Die Gründung eines Bienenzuchtvereins in un- 
ſerer Gegend wäre wirklich nothwendig. 

re Marienburg, 8. September. In den Tagen vom 13. 
bis 17. d. Mts. fand am hieſigen Seminar die 2. Prüfung 
für Lehrer des Regierungsbezirks Marienwerder ſtatt. erſelben 
hatten ſich 42 Lehrer unterzogen, wovon 37 beſtanden. Zwei 
erhielten die bekannte Berechtigung. Zur ſchriftlichen Bearbeitung 
waren folgende Aufgaben geſtellt: „Die Aufſatzhefte in der Volks 
ſchule.“ „Wir ſollen Gott fürchten und lieben, daß wir unſere 
Herren in Ehren halten zc. (vom ſozial politiſchen Standpunkt 
aus betrachtet).“ „Wie erfüllt ſich in Kaiſer Wilhelm } die 
Kyffhäuſerſage?“ 5 

— Dirſchau, 16. September. Schon ſeit geraumer Zeit 
geht man mit dem Gedanken um, das hieſige Realprogymnaſium 
zu ua tte Die Provinzialbehörden haben dieſe Verſtaat⸗ 
lichung beim kiniſterlum wärmſtens befürwortet. Das Gelingen 
dieſes Wunſches wäre für unjete 59 m fo erfreulicher, da 
ſie nicht in ſo guten Verhältniſſen wirt ſchafte wie es ähnliche 
Städte thun können, zumal auch durch den neuen, auf Grund 
des Geſetzes vom 25. Juli 1892 einzuführenden Normalheſol⸗ 
dungsplan der Stadt eine Mehrausgabe von 12—13 000 Mark 
erwachſen würde, was bei dem Zuſchlag von 400 Prozent zur 
Einkommenſteuer kaum möglich wäre. Die ſtädtiſchen Behörden 
haben nun beſchloſſen, im Falle der Verſtaatlichung der Anſtalt 
die Zahlung der Beiträge zur Reliktenverſorgung zu leiſten, ferner 
den Normalbeſoldungsplan zum 1. April 1893 einzuführen und 
das Schulgeld auf 90 bezw. 75 Mark zu erhöhen. (Gel) — 
Heute gegen 7 Uhr Abends ereignete ſich auf der Strecke des 
Eiſenbahn⸗Neubaues zwiſchen Maldeuten und Miswalde ein Eiſen⸗ 
bahnunfall, indem von dem dieſen Neubau befahrenden Arbeits⸗ 
zuge die Lokomotive und 4 Wagen cen Es wurde die 
ganze Nacht hindurch und auch noch am Vormittag bes nächſten 
Tages gearbeitet, um das Geleiſe wieder fahrbar zu machen. 
Perſonen ſind bei der Entgleiſung nicht verletzt worden. 

— Elbing, 17. September. Der preußiſche Landtagsabge⸗ 
ordnete, Rittergutsbeſitzer und Centrallandſchaftsdirektor a. D. 
Sombart aus Berlin weilte dieſer Tage hier, um das Weſen der 
Rentengüter an Ort und Stelle zu ſtüdiren. Herr Sombart 
hatte im Abgeordnetenhauſe, als ſeiner Zeit die Sache hergthen 
wurde, großes Intereſſe für dieſes Inſtitut bekundet, und er 
ſuchte gerade unſere Gegend auf, weil die hieſige Specialkommiſſion 
wohl die meiſten Rentengüter im preußiſchen Staate eingerichtet 
hat. U. a. fuhr HerSombart guch nach Liebenthal bei Marien⸗ 
burg, wo ſich bekanntlich eine ganze Rentengüterkolonie befindet. 
Während in den weſtpreußiſchen Nachbarkreiſen (z. B. Marien⸗ 
burg, Stuhm) ſich viel Rentengutskäufer melden, iſt dies in Oft: 
preußen nicht der Fall. Bei ver hieſigen Specialkommiſſion herrſcht 
übrigens auch Mangel an Landmeſſern, infolgedeſſen auch die 
Kreisvermeſſungsbeamten in Rentengutsſachen ſo weit als möglich 
Aushilfe zu leiſten haben. Im ganzen verfügt die hieſige Spekial⸗ 
kommiſſion mit den Kataſterkontroleuren etwa über 12 Feldmeſſer. 
— Beim geſtrigen Gewitter hat der Blitz ein großes Gehöft in 
Stuhmerfeld vollſtändig eingeäſchert. 

— Konitzer Kreis, 12. September. Von einem Unglück 
wurde geſtern der 20jährige Sohn des Käthners Schulz in P. 
ereilt. Der junge Mann war in den Wald gefahren um Fichten⸗ 
ſtrauch zu holen. Beim Aufladen fiel ein großer Aſt zwiſchen die 
Pferde, wodurch dieſelben ſcheu wurden. Als der junge Mann 
die Leine ergriff und die Pferde beruhigen wollte, ſchlug eines 
derſelben aus und perletzte den jungen Schulz derartig, daß er 
bewußtlos niederfiel, Ex befindet ſich jetzt in ärztlicher Behand⸗ 
lung. — Noch in keinem Jahre iſt die Honigernte in unſerm 
Rreiſe jo ſchlecht ausgefallen, wie in dieſem. Zur Ueberwinterung 
terung der Völker muß man noch Honig kaufen und iſt in Folge 
deſſen der Preis ſehr geſtiegen. N 

— Danzig, 18. September. Auf Antrag des Magiſtrats 
hat mit Genehmigung der Stadtverordneten⸗Verſammlung durch 
Beſchluß vom 7. Juli 1891 der aus den präcludirten und ſ. Z. 
der Stadtgemeinde Danzig überwieſenen Noten der Danziger 
Privat⸗Actien⸗Bank verbliebene Betrag von 29 000 Mark in 
3½pprocentigen weſtpreußiſchen Pfandbriefe und 778,75 Pf. baar 
zu einem „Gewerblichen Stipendienfonds“ Verwendung gefunden, 
aus deſſen Zinſen jungen in Danzig ortsangehörigen Handwerkern, 
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ſchied des Geſchlechtes —, wenn fie bedürftig find und ſich durch 
Würdigkeit und Begabung auszeichnen, Beihilfen von höchſtens 
300 Mk. und mindeſtens 50 Mk, zu ihrer weiteren Ausbildung 
gewährt werden. Die Verwaltung des Fonds geſchieht durch 
ein Curatorium, das aus dem Oberbürgermeiſter, dem Stadtver⸗ 
ordneten⸗Vorſteher, zwei von der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
gewählten Mitgliedern und dem Magiſtrats⸗Decernenten für die 
gewerblichen Angelegenheiten beſteht. Aus den Zinſen des auf 
30 000 Mk. 3 ½procentiger weſtpreußiſcher Pfandbriefe abgerun⸗ 
deten Fonds ſind im vorigen Winter zwei jungen Handwerkern 
(früheren Schülern der hieſigen gewerblichen Fortbildungsſchule). 
zum Beſuch der Baugewerkſchule in Dt. Krone Stipendien von 
je 300 Mk. gewährt worden, Ein gleiches Stipendium hat das 
Curatorium auch für den nächſten Winter bereits vergeben. — 
Der Minifterpräfident Graf Eulenburg trifft heute auf der im 
Kreiſe Pr. Holland gelegenen gräflich Dönhoff'ſchen Stiftsherr⸗ 
ſchaft Quittainen zu einem ungefähr acht Tage währenden Aufen⸗ 
thalt ein. Miniſterpräſident Graf zu Eulenburg bekleidet in dieſer 
Familienſtiftung das Amt eines „Curator⸗Revidenz“, Alljährlich 
findet im Herbſt eine Familienverſammlung in Quittainen ſtatt. 
Graf zu Eulenburg feiert diesmal ſein fünfundzwanzigjähriges 
Jubiläum als „Curator⸗Revidenz.“ ; 

— Aus Oftprengen, 15. September. Wie vorſichtig man 

bei der Füllung von Petroleumkochöfen ſein muß, und welche 
vorzüglichen Dienſte Milch beim Löſchen entzündeten Petroleums 
leiſtet zeigt nachſtehender Vorfall: Eine Dame in K., die die 
Mahlzeiten ihres kleinen Haushaltes auf einem Petroleumkoch⸗ 
ofen herrichtete, hatte zum Füllen des einen Petroleumbehälters 
am Abend eine Flamme am anderen Behälter des Kochofens 
angeſteckt, um beſſer ſehen zu können. Da entzündete ſich plötzlich 
der Reſt des Petroleums in dem zu füllenden Behälter und eine 
mächtige Flamme züngelte empor. Die Dame ergriff einen 
neben ihr ſtehenden Topf mit Milch und goß dieſe auf die 
Flamme, welche ſofort erloſch. Weiteres Unglück wurde dadurch 
verhütet. Milch iſt nach den bisherigen Erfahrungen das beſte 
Löſchmittel bei Petroleumbränden. 
- Rieſenburg, 16. September. Ein lebhaftes Bild zeigte 
ſich geſtern auf dem Bahnhofe, wo mit vier Sonderzügen zwei 
Regimenter Infanterie ankamen und probeweiſe beſpeiſt wurden. 
Zu dem Zwecke iſt eine beſondere Küche aufgebaut, die vörläufig 
vier Jahre ſtehen bleibt. 30 Frauen ſchälten ſchon den ganzen 
vorhergehenden Tag Kartoffeln, da ungefähr 40 Ztr. derſelben 
gebraucht wurden. Der erſte Zug traf hier kurz nach 12 Uhr 
ein. Die Mannſchaften verließen kompagnieweiſe die Bahnwagen, 
und jede Compagnie marſchirte vor einen mächtigen mit Eſſen 
geſüllten Keſſel, worauf je 2 Mann vortraten und je 1 Liter 
Eſſen in ihr Kochgeſchirr erhielten. Das Eſſen wurde von Ofſi⸗ 
zieren und Maß ſehr gelobt. Das Vertheilen und Ver⸗ 
zehren der Mahlzeit ging ſehr ſchnell von ſtatten, denn in höchſtens 
20 Minuten waren über 1000 Mann beſpeiſt. (Geſ.) 

— Braunsberg, 16. September. Am letzten Sonntag be⸗ 
gab ſich die Beſitzerkochter Marie Krüger aus Alt⸗Teſchen mit 
Verwandten zum Erntefeſt nach Zallenfelde, wohin ihr auch ihr 
Pater folgte. Montag in aller Früge ritt der Beſizer Krüger 
don dem Feſt nach Haufe, nachdem feine 4 ochter wulle ion 
früher verlaſſen hatte, Unterwegs bemerkte Krüger jeine Tochter 
mit ihrem Liebhaber. Nach einer Züchtigung, die er dem Liebes⸗ 
paar zu Theil werden ließ, ritt er nach Haufe, woſelbſt er jedoch 
auf ſeine Tochter vergeblich wartete. Endlich fand man ihre 
Leiche im 11 Sie hatte ſich in Folge der väterlichen 
Züchtigung erkrankt. (Br. Rat) Se 
E Königsberg, 15. September. (K. H 2.) Ein inter 
eſſanter Milchberfälſchungsprozeß kam le =) Gericht zur 
Verhandlung. Eine Meierei war mit der Lieferung von etwa 
90 Liter Milch täglich für ein ſtädtiſches Krankenhaus betraut. 
Als nun an einem Tage der Bezirksthierarzt eine Unterſuchung 
der Lebensmittel im Krankenhauſe vornahm, war ihm die Bes 
ee Rege auffallend. Am andern Fage ſtellte er, als 
der in der Meierei bedienſtete Kutſcher die Milch ins Krankenhaus 
brachte, ſofort eine Unterſuchung an, welche ergab, daß ſtatt der 
zu liefernden Vollmich eine abgerahmte Milch gebracht worden 
war. Am nächſten Tage war die Milch wieder normal. Der 
als Sachverſtändiger vernommene Bezirksthierarzt, der Aſſiſtent. 
an der Unterſuchungsanſtalt für Nahrungs⸗ und Genußmittel 
und ein anderer Sacpuerflänbiper faßten ihr Gutachten dahin 
zuſammen daß der beanſtandeten Milch über 30 Procent des 
Fiel e entzogen waren, und daß die Angabe des angeklagten 

eiereileiters, die plötzlich am Tage nach der Beanſtandung ein⸗ 
getretene Beſſerung der Milch ſei auf Wechſel der Fütterung 
zurückzuführen, nicht ſtichhaltig ſei; einen ſo raſchen Erfolg habe 
ein Wechſel dor Fütterung nicht Das Urtheil lautete auf 
900 Mk. Geldſtrafe wobei die Handlungsweiſe des Angeklagten 
als gewiſſenlos 0 wurde. — Im Namen der Provin; 
haben anläßlich der Geburt einer Prinzeſſin des kaiſerlichen 
Hauſes die Herren Graf Eulenburg, Oberbürgermeiſter Selke und 
Landeshauptmann Stockhauſen folgendes Telegramm nach Berlin 
geſandt: „Die allerunterthänigſten Glückwünſche unterbreitet zur 
Geburt der erſten Prinzeſſin die Provinz Oſtpreußen, hocherfreut 
in der Ueberzeugung, daß Gott damit den beſonderen Wunſch der 
über Alles verehrten erlauchten Mutter erhört hat. Bald darauf 
traf ein Danktelegramm ein. NSG HERE ee 

— Bromberg, 17. September. Ein halbwüchſiger Burſche 
entriß ai in ber Thotnerſtraße 910 ſeiner 11 1 
deſſen Uhrkette und lief mit ſeiner Beute davon, um ſie bald 
darauf bei einem Barbierlehrling „in Zahlung zu geben.“ Der 
Dieb iſt der Polizei natürlich angezeigt worden. — Vor einiger 
Zeit verſchwand einem Officier in Brahnau eine werthvolle 
ſilberne Zigarrentaſche. Dieſelbe wurde bei einem hieſigen 
Kellner ermittelt, der behauptet, die Taſche gefunden zu haben. — 
Vor einigen Tagen wurden einer Wittwe in Thorn verſchiedene 
Kleidungsſtücke gestohlen. Die geſiohlenen Sachen wurden hei 
zwei Frauensperſonen hier gefunden, die bei der Beſtohlenen 
ſich aufgehalten haben; die Diebinnen ſind in Haft genommen 
worden. (O. 2.) — Bei dem Gewitter, welches geſtern Nach⸗ 
mittags zwiſchen 6 und 7 Uhr über unſere Gegend zog, hat der 
Blitz in Jaruczin (an der Weichſel) in die Scheune des Wirths 
Gorski geſchlagen und dieſelbe wie ein Stallgebäude in Aſche 
gelegt. In Weißfelde (Bialgblott) entzündete der Wetterſtrahl 
eine Scheune und einen Torfſchuppen und entfachte ein mächtiges 
Feuer, da in der Scheune 80 000 Stück Torf enthalten waren. — 
Der Stellmacher Wisniewski in Koscielec hat das allgemeine 
Ehrenzeichen erhalten, und zwar wegen ſeines thatkräftigen Ver⸗ 
haltens gegen die polniſchen Anarchiſten bei dem bekannten Atten⸗ 
tate gegen den Probſt v. Poninsfi 


Zu den theueren Wrolpreiſen. 


Es iſt gewiß anzuerkennen, daß unſere Polizei⸗Verwaltung 
unter dem 16. d. M. eine alte Polizei⸗Verordnung vom 22./1. 
1875 betreffs den Verkauf der Backwaaren in Erinnerung ge⸗ 
bracht und eine Zuſammenſtellung der Preiſe und des Gewichtes 
der Brote, die bei den hieſigen Bäckern beſtehen, veröffentlicht 
hat. Aber überſichtlich iſt dieſe Zuſammenſtellung nicht, denn es 
erfordert eine ganz genaue Durchſicht, um zu erfahren, wer von 
den Bäckern nun eigentlich das größte Gewicht von Brot für 50 
Pfennig liefert und wie der Preis für ein Kilo Brot bei den 
verſchiedenen Bäckern ſchwankt. Nach dieſer Zuſammenſtellung 
wechſelt der Preis für ein Kilo Brot, wenn man die zugegebenen 
Semmeln mit als Brot berechnet, zwiſchen 19 Pfg. (Nr. 30 
Bäcker Kruczkowski) und 20 Pfg. (Nr. 24 Bäcker Pohl) als 
Minimum — und 25,4 Pfg. (Nr. 25 Bäcker Krampitz und Nr. 
28 Bäcker Lipinski) als Maximum. Es ergiebt ſich daraus die 
ganz ungeheuerliche Thatſache, daß für ein Kilo Brot, das doch 
zu der unentbehrlichſten Nahrung gehört, um mehr als ½ des 
Preiſes ſchwankt. Nun iſt aber das Preis: und Gewichtsver⸗ 
hältniß der Semmeln noch ganz außer Acht gelaſſen, das ſicher⸗ 
lich noch größere Schwankungen aufweiſen würde. 

Es iſt nach der Polizei⸗Verordnung auch die Aufſtellung einer 
Waage mit den erforderlichen geaichten Gewichten zum Nachwiegen 
der Backwaaren gefordert. Aber es wäre intereſſant, einmal feſt⸗ 
zuſtellen, wie oft wohl in Wirklichkeit ein ſolches Nachwiegen im 
Laden des Bäckers von Seiten des Publikums vorgenommen 
wird. Es iſt leider ein alter Schlendrian und eine Bequemlich⸗ 
keit für Bäcker und das Publikum, daß nur für gewiſſe Geld: 
ſtücke, meiſt das 50 Pfennig⸗Stück berechnete Brote fertig und 
vorräthig gehalten werden, gleich als ob wir keine kleinen Scheide⸗ 
münzen in Nickel und Kupfer hätten. 

Der Umſtand, daß dieſe Polizei⸗Verordnung vom 22./1. 75 
völlig in Vergeſſenheit gerathen und nicht einmal während des 
theuern Winters 1891/92 wieder aufgefriicht iſt, beweiſt, daß der 
Inhalt unpraktiſch iſt und nicht den Beifall und das Intereſſe 
des Publikums gefunden hat. Sonſt hätte das Publikum auf 
die Veröffentlichung der Preiſe und des Gewichts der Backwaaren 
gedrungen. Es würde viel einfacher ſowohl für das Publikum 
wie für die Polizei ſein, wenn angeordnet würde, daß die Bäcker 
das Brot — getrennt nach Arten Weißbrot oder Weizenbrot 
und Schwarzbrot oder Roggenbrot — nur nach Gewicht, d. h. 
in beliebigen Stücken, deren Gewicht jedoch in vollen Pfunden 
oder Kilogrammen angegeben und in das Brot eingedrückt ſein 
müßte, verkaufen und den Einheitspreis für 1 Kilo Brot im 
Verkaufsladen öffentlich aushängen müßten. Alsdann hätte auch 
die Polizei nur von Zeit zu Zeit dieſe verſchiedenen Einheitspreiſe 
zu veröffentlichen und das Publikum wäre dann genauer und 
ſorgfältiger darüber unterrichtet, als es bei der jetzigen mühe⸗ 
vollen Art möglich iſt. Die übrigen Backwaaren, wie Zwieback, 
Semmel, Kuchen aber müßten am beſten ganz unbeachtet gelaſſen 
werden, denn ſie gehören gewiſſermaßen zu Luxusbackwaaren, 
während das Brot zu der allgemeinen Volksernährung nothwen⸗ 
dig iſt. Auch muß das, was in der Rheinprovinz, Sachſen und 
Süddeutſchland Gebrauch iſt, doch auch bei uns einzuführen mög⸗ 
lich ſein. Darum noch einmal: gleiches Recht und gleiche Pflicht 
für alle Verkäufer, auch für die Verkäufer, der Backwaaren! 


ocales. 
Thorn, den 19. September 1892. 
Thorn'ſcher Geſchichtskalender. 
Bon Begründung der Stadt bis zum Jahre 1793. 


Sept. 20. 1361. Biſchof Johannes von Culm genehmigte die vom 

Patronat und dem Pfarrer beantragte Aufnahme 

von 200 Mark. 

„ 20. 1519. Der König Sigismund I. benachrichtigt den Rath 
zu Thorn von der Annäherung eines feindlichen 
Heeres unter Georg von Eiſenberg und empfiehlt 


Wachſamkeit. 


— Militäriſches. Ramſay, Komp.⸗Führer à la suite der Schutztruppe 
für Deutſch⸗Oſtafrika (früher in Thorn, gebürtig aus Neumark), unter 
Entbindung von dem Kommando zum Auswärtigen Amt, zum 1. October 
in die Schutztruppe wieder einrangirt. 

— Unter dem Namen „Freundſchaftsbund“ hat ſich hier ein neuer 
Verein gebildet, welcher die Pflege der Geſelligkeit bezweckt. Unter 
Einreichung der Statuten iſt die polizeiliche Genehmigung vorſchrifts⸗ 
mäßig erbeten. 

— Reeitgtion. Die von Herrn Hofſchauſpieler Engels am Sonnabend 
im großen Saale des Artushofes veranſtaltete Vorleſung von Grillparzers 
Medea brachte dem hochbegabten und ſtrebſamen jungen Künſtler nicht den 
pecuniären Erfolg, den er verdient. Viele mögen die Hitze, und nicht mit 
Unrecht, gefürchtek haben, vielen mag aber auch das Thema nicht intereſſant 
geweſen ſein. Iſt dieſer Theil von Grillparzers großem Werk „Das gol⸗ 
dene Vließ“ auch der bedeutendſte und hat er es auch allein vermocht, ſich 
wenigſtens einige Zeit hindurch, Dank den Bemühungen der genialen Sophie 
Schröder, auf der Bühne zu halten, ſo lehrt doch auch er, daß es nicht 
möglich iſt, die Antike in dieſer Form zur Darſtellung zu bringen. Herr 
Engels las geipambl und unter geſchickter Verwendung feiner prächtigen 
Stimmmittel. Daß einzelne Silben, beſonders Endſilben nicht hörbar 
wurden, lag wohl weniger an der ungenügenden Artikulation des Künſtlers 
als an der mangelhaften Akuſtik des leeren Saales. 

Jo] Im Victoria⸗Theater giebt die Theater⸗Geſellſchaft vom polniſchen 
Theater in Poſen Gaſtſpiele. Das erſte fand geſtern Abend ſtatt, die Ge⸗ 
ſellſchaft iſt ſeit Jahren beſtens bekannt, fie hat auch bei der geſtrigen 
Vorſtellung ihren bewährten Ruhm zu bewahren gewußt. Der Saal war 
vollſtändig ausverkauft, allen darſtellenden Kräften wurde allgemeiner Bei⸗ 
fall geſpendet, die polniſchen Nationaltänze gelangen vorzüglich. 

— Im Einverſtändniß mit dem Herrn Kreisſchulinſpector Dr. 
Hubrich zu Cul nſee werden die diesjährigen Herbſtferien auf die Zeit vom 
26. September bis 16. Oktober d. J. feſtgeſetzt. Die Guts⸗ und Gemeinde⸗ 
borſtände werden erſucht, die betr. Kreisblattsnummer ſofort den Herren 
Lyealſchulinſpeetoren und Lehrern vorzulegen. 

J Unfer Ulanen⸗Regiment iſt geſtern Mittag aus dem Manöver⸗ 
Gelände hierher zurückgekehrt und hat mit klingendem Spiel ſeinen Einzug 
gehalten. Schwere Tage hat das Regiment hinter ſich, den Hin⸗ und 
Rückmarſch reiten, auch manche ſchwere Attake während des Manövers 
machen müſſen. Die Hauptaufgabe während des diesjährigen Manövers 
des 17. Armeekorps war für die Kavallerie der Aufklärungsdienſt und dieſer 
war um ſo ſchwieriger, als in den Morgenſtunden dichter Nebel vorhanden 
war. Und doch iſt die Kavallerie ihrer Aufgabe gerecht geworden. — 
„Geſtern noch auf ſtolzen Roſſen, heute — zu Fuß im Reſerverock, aber 
mit Sporen an den Stiefeln, den Abzeichen Zjähriger Herrlichkeit, wandern 
die Reſerven des Ulanen⸗Regiments durch die Straßen, fie laſſen beſonders 
mächtig die Sporen klirren, zum Beweiſe, daß ſie Reitersleute waren und 
darauf ſtolz bleiben werden. Vom Schwadronschef ſind die Leute entlaſſen 
und der treue Kamerad „das Pferd,“ iſt zum letzten Male geſtreichelt und 
geliebkoſt, der Reſerve⸗Reitersmann kehrt heim, auch viele Pferde verlaſſen 
heute den gewohnten Stall, ſie ſind dienſtuntauglich geworden, ſie haben 
ihre Schuldigkeit gethan und — kommen unter den Hammer. — Mancher 
Reſerve⸗Reitersmann findet vielleicht ſein ſtolzes Schlachtroß wieder, als 
Mähre den Pflug oder Dungkarren ziehend. Armes Pferd! 


— Die „Danziger Zeitung“ berichtet unter dem 16. September: 
„Geſtern Abend ſtarb hier im 78. Lebensjahre Herr Kaufmann Heinrich 
Karl Hülſen, ein in weiten Kreiſen unſerer Stadt und Provinz gekannter 
und allgemein hochgeachteter Mitbürger, der namentlich der Entwickelung 
des Verkehrsweſens unſerer Stadt ſchätzenswerthe Dienſte geleiſtet hatte. 
Vor etwa Jahresfriſt hatte Herr Hülſen mit ſeiner Gattin die goldene 
Hochzeit begangen.“ — Wir bemerken hierzu, daß Herr Hülſen, welcher jeit 
25 Jahren Spediteur der Kgl. Oſtbahn in Danzig war, vielen alten 
Thornern noch ſehr gut bekannt ſein wird, da er lange Jahre hier am 
Platze mit Herrn Adolph ſen. ein bedeutendes Getreide-Geſchäft inne⸗ 
gehabt hatte. 

ze Lehrer⸗Verein. In der Sitzung am Sonnabend machte der Vor⸗ 
ſitzende die Mittheilung vom Ausfall der Provinzial⸗Lehrer⸗Verſammlung. 
Es wurde beſchloſſen, an den Vorſtand des Provinzialvereins das Er⸗ 
ſuchen zu richten, die Delegirten⸗Verſammlung ebenfalls ausfallen zu laſſen, 
die nächſtjährige aber womöglich ſchon zu Pfingſten anzuberaumen. Herr 
Neubauer referirt über die Geſellſchaft zur Verbreitung von Volksbildung 
und über die Komenius⸗Geſellſchaft. Es wird beſchloſſen, der erſteren 
beizutreten. Ueber die Komenius⸗Geſellſchaft ſollen noch nähere Erkun⸗ 
digungen eingezogen werden. Ferner wird der Beitritt zum Verein für 
vereinfachte Rechtſchreibung genehmigt. Zum Lehrerheim in Schreiberhau 
ſind 30 Mark beigeſteuert worden. Die nächſte Sitzung findet am 22. 
Oktober ſtatt. f 

— Die Guts⸗ und Gemeinde⸗Vorſtände des Kreiſes veranlaßt der 
Landrath mit Bezug auf ſeine Kreisblattbekanntmachung vom 2. Sept. er. 
(Kreisblatt Nr. 73) die Quartier⸗, Vorſpann⸗ und Fouragebeſcheinigungen 
über noch nicht bezahlte Leiſtungen, ſoweit dies nicht bereits geſchehen, bis 
ſpäteſtens den 25. Sept. er. einzuſenden, da andernfalls die Liquidation 
der Vergütung nicht mehr erfolgen wird. 1 

— Der Minifter des Innern hat dem Rauhen Haufe zu Horn bei 
Hamburg für 1892193 eine allgemeine Hauskollekte bewilligt. Das Rauhe 
Haus iſt ſeit fait 60 Jahren eine Quelle des Segens auch für Oſt⸗ und 
Weſtpreußen geworden. Dr. Wichern, „der Vater der Innern Miſſion“, 
veranlaßte die Gründung der Danziger evang. Gefängnißgeſellſchaft zur 
Pflege der Gefangenen während der Haft und nach der Entlaſſung. Dieſe 
gründete als Pflegeſtätte für die gefährdete Jugend das Rettungshaus 
Johannesſtift. Rauhäusler Brüder wirkten in der Landesſtrafanſtalt zu 
Wartenburg (Oſtpr.), ſowie in Mewe (Weſtpr.); beim Bau der Oſtbahn 
wirkten ſie als Kolporteure und Arbeiterdiakone. Als 1868 der Hunger⸗ 
thyphus in den Kreiſen Mohrungen, Saalfeld ꝛc. ausbrach, ſtellte Dr. 
Wichern dem Johanniterorden eine Anzahl Brüder zur Verfügung, um bei 
der Krankenpflege Hülfe zu leiſten. Lange Jahre arbeiteten Rauhäusler 
Brüder auch als Hausväter an den Waiſenhäriſern in Mocker u. Graudenz, 
ſowie an dem Landarmenhaus in Tapiau. Augenblicklich ſtehen in Oſt⸗ 
und Weſtpreußen drei Brüder des Rauhenhauſes als Lehrer, zwei als 
Hausväter von Rettungshäuſern, einer leitet das Konfirmandenhaus in 
Baeslack, Kreis Rastenburg, einer ſteht ſeit Jah resfriſt als Stadtmiſſionar 
in Danzig. Allein in den letzten acht Jahren haben 39 Söhne Oſt⸗ und 
Weſtpreußens um Aufnahme in die Brüderſchaft des Rauhen Hauſes 
nachgeſucht. Vorſteher des oſt⸗weſtpreußiſchen Rau hhäusler⸗Brüderverbandes 
war der vor Kurzem heimgegangene hochverdiente Militäroberpfarrer Dr. 
Tube in Danzig. 

D Anrechnung des Probejahrs. Es find Zweifel darüber entſtanden, 
wie bei Feſtſetzung von Penſionen von Lehrern au höheren Unterrichts⸗ 
anſtalten das von den erſteren geleiſtete Probejahr im Sinne des 8 14 
Nr. 5 des Penſionsgeſetzes vom 27. März 1872 zu berechnen ift, insbe⸗ 
ſondere welcher Tag bei den allgemein zur Bezeichnung des Beginns des 
Probejahres gebräuchlichen Zeitbenennungen „Oſtern u. ſ. w.“ der Be⸗ 
rechnung der penſionsfähigen Dienſtzeit zu Grunde zu legen iſt. Zur 
Herbeiführung eines gleichmäßigen Verfahrens hat der Unterrichtsminiſter 


im Einverſtändniß mit dem de e beſtimmt, daß bei Feſtſtellung 


der penſionsfähigen Dienſtzeit der Lehrer an höheren Unterrichtsanſtalten 
das mit einem Schuljahr zuſammenfallende Probejahr unabhängig von 
feiner thatſächlichen Dauer als ein volles Dienſtjahr anzurechnen iſt, gleich⸗ 
viel, ob daſſelbe je nach der Lage zweier aufeinander folgender Oſterfeſte 
einige Tage mehr oder weniger als den Zeitraum eines Kalenderjahres 
umfaßt hat. 

— Die „Weſtpr. Landw. Mittheilungen“ ſchreiben: „Genau zu 
Herbſtanfang am 21. September, findet Nenmond mit Aequatorſtand ſtatt, 
weshalb auch die zweite Hälfte dieſer Hochfluthperiode vom 22. ab heftig 
fallenden Luftdruck bringen muß, welches Fallen des Luftdrucks am 24. 
September, dem Nonentermin, reichliche Niederſchläge für ganz Deutſchland 
herbeiführen wird. Wegen der ſolcher Geſtalt ſprungſweiſe fortfchreitenden 
Steigerung der Niederſchlagsmengen ſollte jeder Lan dwirth die Feldbe⸗ 
ſtellung ſehr frühzeitig bewirken.“ 

Für die echten Waſſerfreunde find die jetzigen Spätſommer⸗Tage 
die ſchönſte Badezeit und jeder Hygieniker muß anerker inen, daß die Bäder 
jetzt am ſtärkendſten wirken und allgemein viel gejünder find wie die lang⸗ 
dauernden im lauwarmen Waſſer des Hochſommers; daher giebt es denn 
hier noch eine ganze Anzahl von Schwimmern, weldje die kurze Spanne 
Zeit bis Eintritt der kühlen Witterung fleißig benützen. Da iſt ein recht 
unangenehmer Umſtand zu moniren, deſſen Abſtellung uns in wiederholten 
Zuſchriften als dringend nöthig bezeichnet wird. In der Reimannſchen 
Badeanſtalt iſt das Damenbad ſchon ſeit mehreren Tagen abgeriſſen, ſo 
daß das Herrenbad ſowohl von der Dampfer⸗Anlandeſtelle am jenſeitigen 
Ufer wie den Ueberſetz⸗Dampfern ſelbſt aus, ganz frei überſehen werden 
kann. Viele Damen, welche die Ueberfähre zum Bahnhof hin oder von 
dort her benutzen, beſchweren ſich nun ſehr energiſch, daß ein derartiger 
Zuſtand eine öffentliche Verletzung des Schamgefühls mit ſich führe. Wir 
bitten, daß dieſem Uebelſtande ſofort al'geholfen werde 

+ An rechten Weichſelufer, hart oberhalb des: Anlegeprahms der 
Ueberfährdampfer hat ſich bei dem niedrigen Waſſerſſtande eine Sandbank 


bildet, die der Weichſelſchifffahrt und anch den Uelberfährdampfern viele | 


e 

Schwierigkeiten bereitet. Der Strom treibt über die Sandbank mit Macht 
vorwärts, ſobald dieſe paſſirt iſt, gehkt er wieder ſtrornauf, um dann den⸗ 
ſelben Kreislauf zu beginnen. Dieſer Sandbank iſt ies zuzuſchreiben, daß 
die Transportdampfer am rechtsfeiti.gen Fährhauſe manchmal nicht an⸗ 
legen können, und wiederholt rückwär ts ſteuern müſſem um das Fährhaus 
zu erreichen. Heute kam auch ein lee rer Oderkahn, der ſtromauf wollte, in 
dieſen „Strudel,“ der Kahn mußte. zurück, er konnte nach vieler Mühe 
mehr nach links drehen und fo kam er an der gefährlichen Stelle vorbei. 
Sobald höheres Waſſer eingetreten ſe in wird, ſteht zu erwarten, daß die 
Sandbank vom Strome fortgeriſſen tverden wird. 

Schwurgericht. Am heutigen Jage ſtanden 2 Sache n zur Verhandlung 
an. Die erſtere betraf die Arbeiter Matheus Preuß und Andreas Prylinski 
aus Mocker, welche ſich wegen Urkunidenfälſchung und veueſuchten Betruges 
zu verantworten hatten. Der Ankloige liegt folgendes Gachverhältniß zu 
Grunde. Angeklagter Preuß, der (Schwiegervater des Angeklagten Prylinski 
ließ ſich im vorigen Jahre von dem Pfarramte in Nawra einen Taufſchein 
ausſtellen, um denſelben dem Amte in Mocker behufs FFeſtſtellung ſeiner 
Altersverſicherungsverhältniſſe einzureichen. Nach dem Tau fſchein war Preuß 
im Jahre 1824 geboren und war das Geburtsjahr in Zahlen und Buch⸗ 
ſtaben angegeben. Bevor der Toſufſchein dem Amte in Meocker eingereicht 
wurde, war auf demſelben das Geburtsjahr in 1820 umg eändert worden 
und zwar in der Weiſe, daß aus der 4 eine 0 gemacht wow. Die neben 
den Ziffern in Buchſtaben angegebene Jahreszahl war ſtechen geblieben, 
ſodaß die Fälſchung mit Leichtigkeit entdeckt werden konnte. Die Anklage 
behauptet, daß die Fälſchung in der Abſicht vorgenommen ſei, um den 
Preuß in den früheren Genuß der Altersrente zu ſetzen. Preuß beſtreitet 
die Anklage ebenſo der Angeklagte Prylinski. Die Geſchwor enen bejahten 
nach voraufgegangener Beweisaufnahme die Schuldfragen beider: Angeklagten. 
Demzufolge wurde Preuß „wegen Urkundenfällſchung und verſuchtten Betruges 
zu 1 Jahre Gefängniß, Prylinski wegen Beihülfe zu dieſen Sitrafthaten zu 
2 Jahren Zuchthaus und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf gleiche 
Dauer verurtheilt, letzterer auch ſofort in Haft genommen: 

(Fortſetzung folgt in nächſter Nummer. 

Verhaftet wurden 9 Perſonen, darumter der ruſſiſche Unterthan, Maler 
Karl Krüger, weil er einem polniſchen Arbeiter, dem er ſich zugeſellt hat te, 
die Uhr von der Kerte riß. Ein Polizei⸗Sergeant verfolgte den Räuber un id 
ergriff ihn auch bald; ferner ein ganz aus gefeimter Spitzbube, der 17 jährig’e 
Arbeitsburſche Ladislaus Stucynski, alias; Buller, alias Filipiak, welcher 


im Mai d. J. ſeinem Dienſtherrn, einem Gärtner auf der Culmer Vorſtadt 


| 


aus einer verſchloſſenen Stube mittels Einbruchs aus dem Spinde 50 Mk. 
geſtohlen hatte. Mit dieſem Gelde ging er nach Inowrazlaw, vermiethete 
ſich dort bei einem Bäcker, erbrach ihm einen Koffer und ſtahl wiederum 


20 Mark und flüchtete nach Culmſee. Es gelang ihm bei dem dortigen! 


Thie rarzt Heſſelbach in Stellung zu kommen, was er ſchleunigſt dazu be⸗ 
Uutzte, mit Nachſchlüſſel aus einem Pulte 400 Mark zu entwenden. In 
Dobeyn lebte er nunmehr äußerſt flott, und da ihm ſchließlich das Geld 


ausging, wagte es der freche Burſche hierher zurkickzukehren, um Gelegenheit 


zu weiteren Diebſtählen zu ſuchen. Doch wurde er bald erkannt und eins 
geſperrt. Leider iſt der Kerl, da er noch nicht 18 Jahre alt iſt, vorläufig 
noch nicht zur Zuchthausſtrafe verurtheilbar. 


re. Podgorz. Sonnabend entwendete ein Mann einem Reiſenden auf 
dem Hauptbahnhofe den Ueberrock und Schirm und verſuchte damit zu ver⸗ 
ſchwinden. Er wurde aber von dem Geſchädigten und einem Compagnon 
desſelben verfolgt und in Schlüſſelmühle eingefangen. Die geſtohlenen Ge⸗ 
enſtände wurden ihm abgenommen und er unſerer Polizei zugeführt. — 
Eine bei den Umbauten am Fort J beſchäftigte Arbeiterin von hier ſtürzte 
Sonnabend Nachmittag von der Mauer und zog ſich erhebliche Verletzungen 
am Kopfe zu, jo daß fie auf einem Wagen zu ihren Eltern geſchafft werden 
mußte. — Der Tod hält hier unter den Kindern eine ſchreckliche Ernte. 
Faſt täglich ſieht man 1 auch 2 der lieben Kleinen auf den Friedhof hin⸗ 
austragen. Geſtern wurden aus einer Familie zwei Kinder, die an Diph⸗ 
theritis erkrankt geweſen ſind, in das kühle Grab geſenkt. 


Telegraphiſche Depeſchen 
des „Hirſch⸗ Bureau.“ 


Hamburg, 17. September. Geſtern wurden 276 Choleraer⸗ 
kraukungen und 136 Todesfälle gemeldet. Davon betrafen den 16. 
September 237 Erkrankungen und 98 Todesfälle. 

Neapel, 18. September. In Pavia entdeckte die Polizei eine 
Vombenwerkſtätte. Fünf Gymnaſialſchüler wurden verhaftet. 

— Der Arbeiter Lorenzo fand geſtern auf dem Geleiſe der 

Tramway 22 eigroße Kugeln, welche er mit nach Hauſe nahm. Ein 
Mechaniker unterſuchte die Kugeln und als er eine derſelben öffnete, 
explodirte fie und verwundete beide Perſonen lebensgefährlich. Die 
Kugeln waren mit Dynamit gefüllt. \ 
\ Sanfrancisco, 18. September. Zu der Nachricht, daß ein 
Orkan die Inſel Formoſa verheerte, wird noch mitgetheilt, daß viele 
Dörfer zerſtört und über 500 Perſonen getödtet worden ſind auch iſt 
eine größere Anzahl Menſchen verletzt. 20 000 Morgen Land ſind 
jüberſchmemmt und 42 000 Häuſer angeblich zerſtört. Nord ⸗ China iſt 
ebenfalls von einer Ueberſchwemmung heimgeſucht worden. Der gelbe 
Fluß iſt innerhalb drei Tagen um 50 Fuß geſtiegen. Viele Menſchen 
ſind umgekommen. 


ws 


Fur die Schriſtſeitung verantwortlid : Dr. Heskel, Thorn. 
Eigene Wetter⸗Vrognoſe 
der „Thorner Zeitung.“ 


Vorausſichtliches Wetter für den 20. September: Ziemlich 
warm, vorwiegend wolkig, Regen. 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 


Morgens 8 Uhr. 
g Weichſel: 
Thorn, den 19. September. 
Warſchau, den 14. September. 


0,26 unter Null. 
0,61 über „ 


Brahemünde, 17 den September 2712 „ 
Brahe. 
Bromberg, 17. September 528 O 


Handels Nachrichten. 
Thorn 17. September. - 
Wetter warm 
(Alles pro 1000 Kilo per Bahn.) 

Weizen unverändert, 128/29pfd. bunt 143/45 M., 132/34pfd. hell 
146/48 M., huchbunt 135/38pfd. 150/51 M. 

Roggen feſt tranſit hellbunt 130 pfd. 116 M. hell 133 34pfd. 126 M. 
120 30pfd. 128/35 M. tranſit 124/30 pfd 104 109 M. 

Gerſte Brauw. 125/35 geringe unverkäuflich 

Erbſen ohne Hanvel 

Hafer 130/35 M. 


Danzig 17. September. 

Weizen loco inländ. behauptet, tranſit unverändert, per Tonne von 
1000 Kilogramm. 138,160 M. bez. Regulirungspreis bunt 
lieferbar tranſit 126pfd. 132 M., zum freien Verkehr 128pfd 
156 M. f } 

Roggen loco höher per Tonne von 1000 Kilogramm. grobkörnig per 
120pfd. inländ. 130/134 M., tranſit 113/114 M. bez. Regu⸗ 

lirungspreis 120pfd. lieferbar inländiſch 132 M., unterpoln. 
114 M. 5 

Spiritus per 10000 30 Liter contingentirt loco nom. 57¼ M. Br., 

nicht contingentirt loco nom. 37 M. Br. ' 


Telegraphiſche Schtußſcourſe. 
Berlin, den 19. September. 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 119. 9. 92. 17. 9. 92. 


Ruſſiſche Banknoten p. Cassa 204,75 205,20 
Wechſel auf Warſchau kurz 204,55 204,85 
Deutſche 3½ proc. Reichsanleihe . 100,40 100,40 
Preußiſche 4 proc. Conſols 0 107,10 | 107,10 
Polniſche Arnd e 65,40 rn 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 62,90 62,80 
Weſtpreußiſche 31/, proc. Pfandbriefe 97,20 97,20 
Disconto Commandit Antheile 191,40 191,20 
Oeſterr. Creditaktien 167,40 167,40 

a Oeſterreichiſche Banknoten 170,0 170,15 
Weizen: Sept.⸗Oetbr. 155,50 | 155,50 
Oetbr. Novbr. 1577 156,75 

loco in New⸗York 78,3, 78,1 

Roggen: Deo 149,— 148,— 
j Sept.⸗Oetbr. 150,75 149,70 
Oetbr.⸗Novbr.. 150,50 149,50 
Nopbr.⸗Decemb. 149,70 | 148,50 

Rüböl: Sept.⸗Oetbr. 48,70 48,90 
April⸗Mai 49,10 49,40 

Spiritus: 50er loco — — — — 
de e NEE 35,20 35,70 

70er Sept.⸗Oetbr. 33,70 33,90 


70er Oetbr.⸗Novb i. [ 32,80 | 32,80 
Reichsbank⸗Discont 3 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 3½ ͤ reſp. 4 pCt. 


Unübertroffen in Feinheit und Milde ſeit zwölf Jahren bewährt Holländ. 
Tabak 10 Pfd. loſe i. Beutel feo. 8 Mk. nur bei B. Becker in Seeſen a. Harz. 


„Germania,“ Lebensverſicherungs⸗Aetien⸗Geſellſchaft zu Stettin. 
Ende Auguft d. Is. blieben verſichert 170010 Perſonen mit 
451689 778 Mark Kapital und 1944878 Mk. Jahresrente. In den ver⸗ 
floſſenen acht Monaten d. J. wurden neu aufgenommen 6836 Verſicherte 
mit 24161482 M. Kapital und 145906 M. Jahresrente. Seit dem Be⸗ 


beträge 122., Millionen Mark ausgezahlt und ſeit 1871 den mit Gewinn⸗ 
antheil Verſicherten 23 529 159 M. als Dividende überwieſen. Von dem 
Geſammtvermögen der Geſellſchaft, welches Ende 1891: 137358162 Mark 
betrug, entfallen 124 319876 M. auf die Prämienreſerve und die ſonſtigen 
Sicherheitsfonds der „Germania“ und 8087910 M. auf die Dividenden⸗ 
Reſerve der mit Gewinnantheil Verſicherten. Dieſelben ſind vom Beginn 
ihrer Verſicherung ab am Geſammtgewinn des Geſchäftes betheiligt und 
beziehen nicht nur den vollen und ungeſchmälerten Gewinn aus ihren 
eigenen Verſicherungen, ſondern find ſtatutenmäßig auch Theilhaber an dem 
Reingewinn aus allen übrigen Geſchäftszweigen der Geſellſchaft. — An die 
nach Plan B Verſicherten wurde bisher eine jährlich um je 3009 ſteigende 
Dividende vertheilt, ſo daß z. B. die aus dem Jahre 1880 Verſicherten 
im Jahre 1890: 300 1891: 33%, der einzelnen Jahresprämien erhielten, 
während denſelben 1892; 360% und 1893; 399], Dividende zufließen. 


un 
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ſtehen der „Germania“ (1857) wurden für fällig gewordene Verſicherungs⸗ 
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Holz- Verkauf 


Birken, Eichen, Elſen und Kiefern⸗ 
Klobenholz, prima Qualität zu ſehr 
billigen Preiſen täglich durch Aufſeher 
Zerski hier. Ablage am Schank⸗ 
haus III. Auch werden in meinem 
Comptoir außer dieſen Beſtellungen 
ſolche auf verſchiedene Sorten Bretter, 
Bohlen, Schwarten, Kantholz ſowie 
Speichen u. Stabholz entgegengenommen. 
S. Blum, Culmerſtr. 7. 

In Forſt Leszez bei Ernſt⸗ 
rode täglich Verkauf von Eichen, 
Birken, Elſen, w. Buchen u. Kiefern⸗ 
Brenn⸗ und Nutzholz durch Forſtver⸗ 
walter Bobke. 


Lieferung 
von Bettungsbohlen pp. 


Die Lieferung von Bettungsbohlen pp. 
ſoll an den Mindeſtfordernden vergeben 
werden. Termin am 23. Sep⸗ 
tember 1892, Vorm. 11 Uhr, 
bis zu welchem verſiegelte Angebote mit 
der Aufſchriſt: „Verdingung von Bet⸗ 
tungs⸗Hölzern“ einzuſenden ſind. Be⸗ 
dingungen liegen im dieſſeitigen Bu⸗ 
reau — Zimmer Nr. 10 — zur Ein⸗ 
ſicht aus. 


Artillerie⸗Depot Thorn. 


Bekanntmachung. 

Der Bedarf von ea. 2500 Etr. 
Kartoffeln und der Vietualien 
für die Zeit vom 1. October d. Is. bis 
dahin k. Is., ſowie der Bedarf an 
Fleiſch für das 3. Vierteljahr 1892 
für die Menagen des unterzeichneten 
Bataillons ſollen contractlich vergeben 
werden. 

Angebote hierauf ſind bis zum 
23. d. Mts. an das Zahlmeiſter⸗ 
Geſchäftszimmer — Strobandſtr. 11 — 
einzureichen. 

Kommando des 3. Batls. Inftr.- 
Regts. v. Bote. 


Standesamt Thorn. 

In der Zeit vom 11. bis 17. Sep⸗ 
tember ſind gemeldet: 

a. als geboren: 

1. Margarethe, T. des Amtsgerichts: 
Kanzleigeh. Robert Steinke. 2. Peter, 
S. des Todtengräbers Paul Ziolkowski. 
3. Joſephine, unehel. T. 4. Kurt, S. 
des Friſeurs Theodor Salomon. 5 
Burkhard, S. des Lehrers Auguſt 
Behrendt. 6. Bruno, S. des Schneiders 
Rudolph Bröcker. 7. Monika. T. des 
Arbeiters Wilhelm Rindt. 8. Elſe, T. 
des Feldwebels Paul Stüwe. 9. Jo⸗ 
hanna, unehel. T. 10. Elina, T. des 
Garniſon⸗Auditeurs Hans Dethleffſen. 
11. Ernſt, S. des Fleiſchermeiſters 
Valentin Wachholz. 12. Leocadia, T. 
des Schuhmachers Hermann Kornblum. 
13. Margarethe, T. des Maſchiniſten 
Heinrich Duddey. 14. Anna, unehel. 
T. 15. Anna, unehel. T. 

b. als geſtorben: 

1. Anaſtaſius, 2 J. 4 M. 8 T., S. 
des Arbeiters Carl Zimmermann. 2. 
Ferdinand, 1 J. 8. M. 11 T., S. des 
Tiſchlermeiſters Guſtav Fanslau. 3. 
Gertrud, 12 T., T. des Schneiders 
Franz Müller. 4. Gertrud, 11 M. 20 
T., T. des Malers Anton Krauſe. 5. 
Johanna, 2 M. 20 T., unehel. T. 6. 
Arbeiterfr. Emilie Werner geb Schilling, 
31 J. 1 M. 18 T. 7. Arb. Thomas 
Stawski, 69 J. 9 M. 18 T. 8. Marie, 
8 M. 11 T., T. des Arbeiters Franz 
Wierzbicki. 9. Alexander, 4 J. 6 M. 
24 T., S. des Arbeiters Franz Jobſt. 
10. Anna, 4 M. 18 T., T. des Arb. 
Alerander Blaſejewicz. 11. Erich, 1 J. 
6 M. 26 T., S. des Spediteurs Os⸗ 
wald Horſt. 12. Stephan, 1 M. 13 
T., S. des Schmieds Franz Oſinski. 

e. zum elielichen Aufgebot: 

1. Schuhmachergeſelle Emil Wieſian 
u. Lucia Dombrowski. 2. Hilfsbremſer 
Adolph Eduard Otto Preuß u. Emilie 
Mathilde Bettinger. 3. Arb. Simon 
Jagacki und unv. Antonina Boluminski. 
4. Polizeibureau⸗Aſſiſtent Emil Hoch⸗ 
Sommerfeld und Wilhelmine Wuertz. 
5. Rangirer Hermann Gorginski und 
Eliſabeth Behrendt⸗Linglack. 6. Zim⸗ 
mergeſelle Auguſt Kunert und Wittwe 
Marie Krüger geb. Mahler. 

d. chelich find verbunden: 

1. Fleiſcher Caſimir Sommerfeld mit 
Victoria Smolinski. 2. Bahnhofs⸗ 
Portier Theodor Rehbaum mit Wittwe 
Charlotte Golz geb. Dreſcher. 


Gute Penſion 
für 2 Schülerinnen od. 2 Knaben. Wo? 
Zu erfr. in der Exped. dieſer Zeitung. 

ene Tulmer Vorſtadt 54, 
5 ſchrägüber Putschbach, 1 Balk. 


Wohnung, 3 St. u. Zub. f. 180 Mk. z. v. 
77õãĩð v . ET TOT Teer 


„Germania“ 
[CLebens-Verſicherungs-Actien-Geſellſchaft zu Stettin. 
Verſicherungsbeſtaud Ende Auguſt 1892: 

170 010 Policen mit 
451,7 Millionen Mark Kapital. 


Im Jahre 1891 neu geſchloſſene Kapitalverſicherungen 


40 Millionen Mark. 
Vermögensbeſtand Ende 1891: 137,4 Millionen Mark. 


Die Geſellſchaft übernimmt auch die Invaliditätsgefahr dergeſtalt, daß der Ver⸗ 
ſicherte vom Eintritt der Invalidität ab — ſei es durch Körperverletzung oder durch Er⸗ 
krankung — entweder von weiterer Prämienzahlung befreit wird oder außer dem eine jähr⸗ 


liche Rente von 5% des verſicherten Kapitals bis zur Fälligkeit deſſelben erhält. 


Proſpecte und jede weitere Auskunft ertheilt durch: die Vertreter der Geſellſchaft. 


Bromberg, im September 1892. : 
Das Bureau der „Germania“ für die Provinzen Poſen und Weſtpreußen. 


Bromberger s Tagrblall 


mit der Sonntagsbeilage „Illustrirtes Unterhaltungsblatt“ 
Erscheint täglich im Umfange von 2—4 Bogen. 


Abonnementspreis | Anzeigenpreis 
bei den kaiserlichen Postanstalten viertel- | für die sechsgespaltene Petitzeile 15 Pf., 
jährlich 3 Mark. | im Reklamentheil 30 Pf. 


Das „Bromberger Tageblatt“ zählt zu den am weitesten 
verbreiteten Zeitungen unseres Ostens, indem es nicht nur in 
der Provinz Posen, sondern zugleich in Westpreussen, Ost- 
brandenburg und Hinterpommern, in Stadt und Land gleich gern 
und ‚gleich viel gelesen wird. Diesen hervorragenden Platz in 
der öffentlichen Meinung hat es sich dadurch gesichert, dass es 
einen durchaus gemässigten und unabhängigen Konservativismus 
mit der freien, aufgeklärten Bildung, Humanität und Duldsamkeit 
unseres Jahrhunderts verbindet. Mit seiner reichhaltigen Be- 
handlung der politischen, volkswirthschaftlichen, provinziellen 
und lokalen Theile ersetzt das „Bromberger Tageblatt“ voll- 
ständig eine Berliner Zeitung und ergänzt sie durch die sorg- 
fältige Berücksichtigung unserer ostdeutschen Verhältnisse. Sein 
Feuilleton bringt spannende Romane und Novellen von hervor- 
ragenden Schriftstellern. Der reichhaltige Handelstheil bringt 
u. A. tägliche Telegramme der Berliner, Danziger, Königs- 
berger und Magdeburger Börse. 

Das „Bromberger Tageblatt“ ist Insertionsorgan der 
Behörden sowie der landwirthschaftlichen, industriellen 
und kaufmännischen Kreise der östlichen Provinzen und 
bietet in den Rubriken Offene Stellen, Stellengesuche, An- 
und Verkäufe ein billiges und wirksames Verkehrsmittel des 
Angebotes und der Nachfrage. 

Probenummern versendet jederzeit gratis und franko die 


Resehäftsstelle des .Bromberger Taneblatt-‘ 


entspricht in vollstem Maasse die 
bei täglich zweimaligem Erscheinen 
nur 3 Mk. 75 Pfg. inel. Postprovision kostende 


„Danziger Zeitung“. 


In die Zeitungs-Preisliste pro 1892 unter No. 1505 eingetragen. 


erstattung. 
Zwischen Danzig und Berlin ist eine 
graphenleitung gepachtet. 


kehrs - Interessen wird 
Artikel gewidmet. 


ausgestattet. 


Im 4. Quartal 
tung“ 


zunächst eine grössere Erzählung, 


1892 bringt die 


dann noch mehrere andere hervorragende 
Novitäten der Romanliteratur. 


stalten Deutschlands und Oesterreich-Ungarns entgegen. 
Die Expedition der Danziger Zeitung. 


Soeben erscheint 
in 48 Lieferungen zu 50 Pf. 


alle 8—ı4 Tage eine Lieferung. 


Richard Andhrees 


Grosser 


ANDATLAS\ 


in 140 Kartenseiten 


mit leeren Rückseiten 
nebst alphabetischem Namenverzeichnis. 


Dritte völlig neubearbeitete 
stark vermehrte Auflage. 
Zu beziehen 


durch alle Buchhandlungen. 


Verlag von Velkagen & Klasing 
in Bielefeld und Leipsig, 


G 
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Druck und 


„Danziger Zeitung“. 
Billigkeit, Schnelligkeit, Beichhaltigkeit, Gediegenheit 


sind die wesentlichsten Anforderungen, welche heutzutage in Stadt 
und Land an eine politische Tageszeitung gestellt werden. Ihnen 


Für alle Zweige des öffentlichen Lebe ns, für den politischen 
und provinziellen Theil, für Handel und Verkehr, für Elementar- 
Ereignisse und alle wichtigeren Vorgänge bedient sich die „Danziger 
Zeitung“ in umfassender Weise der telegraphischen Bericht⸗ 


besondere Tele- 


Der Landwirthschaft und den heimischen Erwerbs- und Ver- 
2 stets eine besondere Aufmerksamkeit, 
namentlich auch durch anerkannt gute fachmännische Original- 


Auch das Feuilleton der „Danziger Zeitung“ wird stets aufs 
reichste mit gediegenen Originalarbeiten hervorragender Autoren 
„Danziger Zei- 
0 ; „Aus grosser Zeit“ 
einen im Jahre 1870 spielenden Roman von Willibald Menke, so- 


Abonnements auf die „Danziger Zeitung“ nehmen alle Postan- 


Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernſt Lambeck in Thorn. 


Polnisches Theater aus Posen 
in Thorn 
(Victoria-Garten). 
Dieuſtag, d. 20. September er. 


Koseiuszko bei Raclawice, 


Geſchichtliches Bild in 5 Acten 
(7 Bilder) von Sassota. 
Muſik von, * 5 
Billetvorverkauf bei Herrn Kauf⸗ 
mann A. Mazurkiewicz. 


Hochfeines Rindfleiſch 
von jungen Maſtochſen 
empfiehlt 
A. Borchardt, Fleiſchermeiſter. 

Die Scharen bleibt Dienſtag den 
ganzen Tag und Mittwoch bis Nach⸗ 
mittag um 2 Uhr geöffnet. 

Mein Geſchäft bleibt der 
Feiertage wegen Donuerſtag 
und Freitag, den 22. und 23. 
dieſes Monats für Jeden 

—ſtreng 
geſchloſſen. 
A. Borchardt, 
„ IFrleiſchermeiſter. 

Haus beſitzer⸗Verein. 

Das Nachweis-Büreau befindet ſich 
von heute ab beim Herrn Stadtrath 
Benno Richter am altſtädti⸗ 
ſchen Markt. 

Dafelbit unentgeltlicher Nach⸗ 
weis von Wohnungen pp. 

BE Der Vorſtand. 
Leipziger 


„Damast-Bändchen“ 


5 Bibliothek. 
a Reizende Geschenklitteratur 
bei U. F. Schwartz. 


Webers 


Postschule Stettin, 


Deutſcheſtr. 12. Sehr 


Handschuhe 


Allen Sorten 
empfiehlt 
in nur besten 
Qualitäten 


Ph. Elk an 


sneff MT Ae uvnosrAUnAospug AL 


Bestellungen nach Maass werden bestens ausgeführt. 


Die reichhaltigſte und gediegenfte 
Aluterhaltungs⸗Zeitſchrift! 


Iluſtrirte Oktav⸗ Hefte 


Preis pro Heft J 


Preis pro Heft 
1 Mark. 


nt ein Heft von circa 
140 Großoltav⸗Seiten. 


= Preis pro Heft nur 1 Mark. 


Bringt Unterhaltung und Belehrung in 
angenehmſter Form und Abwechslung, iſt 
unerreicht hinſichtlich der Fülle des Ge- 
botenen, der Vielſeitigkeit des Inhalts. 
3 Prischtige Alluſtrationen. 0 
Herrliche Kunſtbeilagen. 


Af das Lieblingablatt des deutſchen Jauſes. 
Abonnements 
in allen Buchhandlungen und Poſtanſtalten. 


Erſtere liefern das 1. Heft auf Wunſch 
gern zur Anſicht ins Haus. 


Edmund Paulus 


57 Musik-Instrumenten- 


Truman yo 


Ein faſt neues 


Nepoſitorium 


verkauft billig 
W. Boettcher, Spediteur. 


l. Wohnung per 1. October er. 


Fahrik I su verm. Culmerſtraßce 28. 
Marknenkirchen ie von Herrn Polizei ⸗Inſpector 
. innegehabte Wohnung iſt v. 1. Oct. 


Streich-, Holz- u. Blech- 
Instrumente, Harmonikas. 
Preislisten gratis u. franco. 


—— —— 


Zum bevorstehenden 


Neujahrsfest 
Glückwunsch -Karten 


mit jedem Aufdruck 
ingeschmackvollster Ausstattung u. Ausführung 
empfiehlt 
die Buchdruckerei von 


HE. Lambeck. 
N N eee 


Grosser Nebenverdienst! 


Agenten, vertrauenswürd. Personen 
jed. Standes u allerorts werden zum 
Verkaufe von Staaispapieren, 
gesetzl. erlaubt Staatsprämien- 
Loosen gegen monatl. Theil- 
zahl. gesucht, wodurch leicht Mk. 
300—500 p. Monat ohne jedes Risiko 
zu verdienen; hohe Provisionen werden 
bewilligt. Adr. erb. an das „Bank- 
geschäft F W. Moch! Berlin 
S. W. Wilhelmstr, 18. 


Meine Gärtnerei, 


eomplet mit Treibhaus, Früh⸗ 
beeten und Pflanzen iſt vom 1. Des 
tober cr. ab zu verpachten. 5 

David Marcus Lewin 


D a m 6 welche ihre Nie⸗ 
I Sonnabend Abend von einem Dienft- 


derkunft erwar⸗ 

ten, finden Rath 
und freundliche Aufnahme bei Frau mädchen 20 Mark in Gold, à 2 
Ludewski Königsberg i. / Pr. Ober- 10 Markſtücke Gegen Belohnung abzu⸗ 
haberberg 26. geben bei Frl. Körner, Neuſt. Markt. 


— 


billigſt zu verm Joseph Wollenberg. 
Die 
9 ; 
Läden 


im erſten Obergeſchoß meines Hauſes, 
Breiteſtraße 46, welche ſich für 
Putz⸗, Damenkleider⸗, Schuh⸗ 
waaren⸗Geſchäfte pp. vorzüglich 
eignen, ſind einzeln oder mit einander 
verbunden zu vermiethten. 


G. Soppart. 
1 möbl. Zimmer von ſogleich zu 
vermietben. Bäckerſtraße 13. 
1 ohnung von 3 Zimmern und 
Zubehör z. verm. Segle ftr. 13. 
M öblirtes Jimmer mit Ga- 
„binet zu vermiethen. Näheres 
Baderſtraße 28, 1 Tr. 
ie von Herrn Major Köhlisch 
innegehabte Wohnung, beftehend 
aus 5 Zimmern, großem Entree, Küche, 
Speiſekammer, Burſchen- und Mädchen⸗ 
ſtube, ſowie Stallung für 2 Pferde ıc. 
iſt von ſofort zu vermiss then. 
Näheres Seglerſtr. 3 im Comtoir 
bei Gottlieb Riefflin. 
Eise kleine Wohnung, 2. Eig., 
2 Zimmer, Küche. Entree, Boden 
raum per 1. October cr. in meinem 
Hinterhauſe Brauerſtr. 4 zu vermieth. 
Herrmann Thomas, 
Neuſt. Markt 4. 


1 möbl. Pim. bill. 3. verm. Häcker fr 12, 


REG BEER 

ohnung v. 3 Zimmern, Küche 
W. u. Zubeh. v. 1. Oetbr. zu verm. 
Neuſtädt. Markt 1. Wittwe Prowe. 


Verloren 


